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Am Donnerstag um 15 Uhr war
es endlich so weit: Die gesuch-
ten Investoren für die Immobi-
lien auf dem Bernexpo-Gelände
am Guisanplatz und damit auch
für die dort geplante Eventhalle
schritten zurVertragsunterzeich-
nung.Neben demThurgauer Im-
mobilien- und Baukonzern HRS
sind drei Grosse derBernerWirt-
schaftmit an Bord: Securitas,Vi-
sana und Mobiliar, die bereits
Mitaktionärin von Bernexpo ist.

Gemeinsamkaufen die vier 45
Prozent der Bernexpo-Immobi-
lien, die in der Messepark Bern
AG gebündelt sind.Und nicht nur
das: Die neuenAktionäre hätten
sich auchverpflichtet, bei der be-
vorstehenden Kapitalerhöhung
der Messepark Bern AG mitzu-
machen und so ihren Beitrag zu
leisten zur Finanzierung der
neuen Eventhalle, sagt Bernex-
po-Präsidentin Franziska von
Weissenfluh.

Durchgeführtwerden soll die
Kapitalerhöhung, sobald die de-
finitive Baubewilligung vorliegt.
Die finanzielle Basis für die Rea-
lisierung der neuen Festhalle sei
damit geschaffen. Für den Neu-
bau sind rund 90Millionen Fran-
ken budgetiert.

Weitere Verzögerung
Noch nicht in trockenenTüchern
sind dagegen die je 15 Millionen
Franken von Stadt und Kanton
Bern. Die zuständigen Regierun-
gen und Parlamente werden laut
vonWeissenfluhabdiesemHerbst
überdie Beteiligung entscheiden.
In der Stadt Bern hat das Stimm-
volk das letzteWort.Voraussicht-
lich imFrühjahr2021 kommendie
für den Neubau nötige Überbau-
ungsordnung und der A-fonds-
perdu-Beitrag zur Abstimmung.
Widerstandhat sich angekündigt.

Trotzdembleibt vonWeissen-
fluh «zuversichtlich», wie sie
sagt. Sie spüre starke Unter-
stützung für das Projekt aus
unterschiedlichen Kreisen. So
stünden die Berner Wirtschafts-
verbände, die Hotellerie, die Gas-

tronomie, zahlreicheVeranstalter
undauch dieVermarktungsorga-
nisation Bern Welcome hinter
dem Projekt. Ob undwie sich die
neuen Investoren im Vorfeld der
Abstimmung einbringenwerden,
ist offen.

Verkauf hilft in Corona-Krise
So oder so verzögert der politi-
sche Prozess das Projekt weiter.
Noch imDezemberhat vonWeis-
senfluh davon gesprochen, die
Eröffnung der Eventhalle sei für
2023 vorgesehen. Neu sieht der
Zeitplan vor, dass sie erst im
Frühling 2024 eingeweiht wird.

Dass das Zollikofer Sicher-
heitsunternehmen Securitas In-
teresse an einem starken Kon-

gressstandort hat, leuchtet ein.
Schliesslich bietet es diverse
Dienstleistungen für Veranstal-
tungen anwie Einlasskontrollen
und Parkdienst. Auch bei HRS
sind gewisse strategische Inter-
essen offensichtlich.Warumaber
investieren die Versicherungen
Visana undMobiliar inMessehal-
len? Vordergründig geht es den
Unternehmen um den Wirt-
schafts- undMessestandort Bern.
Eine gute Kongressinfrastruktur
stärke Berns Ausstrahlung, sagt
Markus Wyss, Immobilienchef
derMobiliar. Das komme der ge-
samten Region, der Wirtschaft
und dem Tourismus zugute.

Letztlich handelt es sich für
die Investoren aberwohl primär

um eine Finanzbeteiligung. Ih-
nen geht es um die Mieterträge.
Und die dürften im aktuellen
Zins- und Immobilienmarkt at-
traktiv sein. Gemäss Unterlagen,
die dem «Bund» vorliegen, stell-
te Bernexpo im Dezember den
Investoren eine Rendite von 3,6
Prozent in Aussicht.

Zum Verkaufspreis haben die
BeteiligtenStillschweigenverein-
bart. Aus den Unterlagen vom
letzten Jahrgeht aberhervor,dass
das ImmobilienbüroWüest Part-
ner denWert der Liegenschaften
auf insgesamt 60MillionenFran-
ken geschätzt hat.Wenn Bernex-
po zu diesem Preis verkaufen
konnte, fliessen rund27Millionen
Franken auf ihr Konto.

Den Verkaufserlös wird das
Unternehmen laut von Weissen-
fluh zumTeil fürdieKapitalerhö-
hung imZusammenhangmit der
neuen Festhalle einsetzen und
zumTeil zurTilgungderdurchdie
Corona-Krise absehbarenVerlus-
te. Der grössereAnteil des Geldes
werde aber fürdieWeiterentwick-
lungdesKerngeschäfts eingesetzt,
sagt die Präsidentin.

Bernexpo tonangebend
DerBernexpo-Gruppegehört neu
noch rund ein Drittel der Messe-
park Bern AG. «Es ist denkbar,
dass wir unseren Anteil am Port-
folio sogar auf 10 bis 20 Prozent
reduzieren werden», sagt von
Weissenfluh. Interessenten gebe
es nach wie vor. «Wir haben uns
auf den Vertragsabschluss vom
Donnerstag konzentriert; nun
werden wir aber die Gespräche
mit weiteren möglichen Investo-
renwieder aufnehmen.»

Eine Messeveranstalterin
ohne eigene Messehallen, geht
das überhaupt? Ja, denn obwohl
Bernexpo nicht mehr das allei-
nige Sagen über die Immobilien
hat, bleibt sie auf dem Gelände
tonangebend. Die Gruppe hat
sich einen 20-Jahre-Mietvertrag
gesichert – mit Option auf Ver-
längerung.WennDritte die Räu-
me und Hallen nutzen wollen,
müssen sie bei der Generalmie-
terin anklopfen.

Schub für Berns neue Eventhalle
Bernexpo Vier Unternehmen – darunter die Versicherungen Visana undMobiliar – beteiligen sich amMesseplatz Bern.
Vordergründig geht es ihnen um denWirtschaftsstandort Bern. Doch es gibt noch andere Motive.

Bernexpo unterzeichnet mit den neuen Investoren den Kaufvertrag für die Immobilien. Foto: Adrian Moser

So soll die neue Eventhalle auf dem Expogelände einst aussehen. Foto: zvg

Für die Eventagenturen ist der
Fall klar: «Es braucht Lokalitä-
ten mit gut ausgebauter Infra-
struktur wie die Kongress- und
Eventhalle in Bern», sagt Oliver
Furrer, Geschäftsführer der Lu-
zerner Firma Furrer Events. In
derKongress- und Eventbranche
bleibe der Face-to-Face-Kontakt
wichtig.

Der Zürcher Ausstellungs-
macher Peter Plan ist ebenfalls
davon überzeugt, dass die neue
Halle den Messeplatz Bern auf-
wertenwerde, auchwenn er per-
sönlich ein «Fan der alten Fest-
halle» sei. «Zu dervon uns orga-
nisiertenMesse SlowFood passt
der unkonventionelle Touch der
alten Festhalle perfekt», sagt
Plan.

Digitale Tools boomen
DerZweckoptimismus derBran-
che ist verständlich, wird sie
durch die Corona-Krise doch arg

gebeutelt. Einen etwas weniger
enthusiastische n Blick hat Mo-
nika Bandi Tanner, Co-Leiterin
der Forschungsstelle Tourismus
an derUniversität Bern. «Für die
Kongress- und Eventbranche ist
Corona eine Zäsur.»Viele Unter-
nehmen hätten in der Krise den
Mehrwert der Digitalisierung
schätzen gelernt.Gehe es umden
Austausch von Informationen,
seien Online-Sitzungs-Tools ef-
fizienter als Geschäftsreisen. Zu-
dem dürften Letztere umständ-
licher und auch teurer werden.
Firmen würden es sich daher
zweimal überlegen, ob sie Mit-
arbeitende fürKongresse insAus-
land reisen lassenwollten. «Kon-
gresse können künftig vermehrt
digital stattfinden», sagt Bandi.
Twitter zumBeispiel habe jüngst
erklärt, dass die Mitarbeitenden
im Homeoffice bleiben könnten.

Im Bereich der Publikums-
messen wiederum habe es be-

reits vor Corona ein sinkendes
Interesse gegeben. Zudem ent-
wickelten Produzenten neue
Formatewie zumBeispiel Erleb-
nisparks für Industrieprodukte
wie Schokolade, und erste Ver-
anstalter böten bereits virtuelle
Messen an.

Vor diesem Hintergrund sei
das Projekt einer neuen Event-
und Kongresshalle zu überprü-
fen, sagt Bandi. Sie gehe aber da-
von aus, dass dies angedacht sei.
«Die Chancen und Risiken des
Hallenprojektes sollten in der ak-
tuellen Situationwohl überdacht
werden.» Zwar seien die Risiken
tendenziell gestiegen. Aber das
Bedürfnis nach Live-Eventswer-
de nicht einfach verschwinden.
«Die Eventbranche ist teilweise
neu zu erfinden.» Für dieVeran-
stalter von Grossanlässen habe
das unternehmerische Risiko zu-
genommen. Sie seien die Ersten,
die von seuchenbedingten Auf-

lagen und Einschränkungen be-
troffen seien. Und die Letzten,
die von Lockerungen profitieren
könnten, so Bandi.

Kleinere Räume gefragt
Das Projekt Kongress- und
Eventhallemüsse den veränder-
ten Bedürfnissen angepasstwer-
den, sagt die Tourismusexpertin.
Wer viele Leute zusammenbrin-
genwolle, sollte räumlich flexib-
le Lösungen anbieten. «Es kön-
nen sich nichtmehrTausende im
gleichen Raum aufhalten.» Um
den Sicherheitsbedürfnissen ge-
recht werden zu können, brau-
che es kleinere, aber anpassbare
Räume. Möglich wäre etwa eine
modulare Raumaufteilung mit
Containern aus Holz, die vor je-
dem Event wieder neu zusam-
mengestellt werden könnten.
Solche «Baukastenlösungen»
seien allerdings nicht ganz bil-
lig. «Ich traue den Verantwortli-

chen von Bernexpo aber zu, dass
sie sinnvolle Lösungen finden
werden.»

Keinen Zweifel an der Not-
wendigkeit der Kongress- und
Eventhalle gibt es bei BernWel-
come. «Bei den mittelgrossen
Veranstaltungen von 5000 bis
8000 Personen gibt es keine
zeitgemässe Infrastruktur in
Bern», sagt Geschäftsführerin
Manuela Angst. Dadurch entge-
he dem Standort ein «erhebli-
chesWertschöpfungspotenzial»
bei Übernachtungen, Gastrono-
mie undDienstleistungen.Nebst
Kongressen und Generalver-
sammlungen könnten in der
Halle auch grössere Konzerte,
Fernsehproduktionen und Mu-
sicals stattfinden. «Mit der neu-
en Halle wird Bern auf dem na-
tionalenMarkt konkurrenzfähi-
ger», sagt Angst.

Bernhard Ott

«Das Projekt neue Festhalle muss überprüft werden»
Für Tourismusexpertin Monika Bandi bedeutet Corona eine Zäsur für die Kongress- undMessebranche.

«Es können sich
nichtmehr
Tausende im
gleichen Raum
aufhalten.»
Monika Bandi
Leiterin Forschungsstelle
Tourismus, Universität Bern


